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GUSTAV FEEYTAGS Eomantechnik von Dr. Paul Ulrich. 

Marburg, N. G. Elwert'sche Buchhandlung, 1907. (Bei- 
träge zur deutschen Literaturwissenschaft, hrsg. von Dr. 

Ernst Elster.) 

Die Art und Weise, wie die Eomantechnik eines Schrift- 
stellers abzuhandeln ist, steht jetzt nach dem Vorgang von 
mehreren der Einrichtung nach beinahe mustergiltigen Werken 
wie Biemann Über Goethes Technik, Müller-Embs Otto Lud- 
wigs Erzählungskunst und Whitcomb The Study of a Novel, 
Heath, 1905, ziemlich fest. Allerdings werden je nach dem be- 
handelten Autor oder Werk Abweichungen von dem Schema ein- 
treten müssen, trifft das ja auch für die dramatische Technik 
zu. Es ist sicherlich zu wünschen, dass auch in das Studium 
der Eomantechnik etwas mehr Technik gebracht werde, anstatt 
wie in älteren Werken alles kunterbunt durcheinander zu wür- 
feln. 

Denn je mehr das Studium der Eomantechnik zur Wissen- 
schaft erhoben wird, desto klarer werden auch unsere Begriffe 
von der Eomankunst werden, desto weniger wird es jedem Be- 
liebigen möglich sein, öffentlich über Eomane zu urteilen. 

Die Eomankunst ist eine neue, z.T. noch sehr unvollen- 
dete, so ist auch das Studium der Technik des Eomans noch 
allzusehr in den Anfängen. Es gibt noch zu wenig feste Nor- 
men zur Beurteilung, auch ist das Material noch nicht genü- 
gend zusammengetragen. Durch dieses Stadium muss jede 
Wissenschaft hindurch. Wie lange ist's, seitdem das Studium 
des Dramas eben so regellos und unwissenchaftlich, wie bisher 
das Studium der Eomantechnik, betrieben wurde ! 

Es gilt hier nicht nur die Eegeln festzustellen, die den 
Schriftsteller geleitet, weniger noch ein Eegelbuch aufzustellen, 
es gilt, die besten Eomane zu studieren, die Gesetze zu abstra- 
hieren, um dadurch eine bessere Eomankunst zu ermöglichen 
und um dem Leser ein Verständnis für gute Eomane aufzutun. 

Hierzu soll auch das vorliegende Buch ein Beitrag sein. 
Doch müssen wir an der Arbeit rügen, dass sie z.T. das, 
was man in einem Werk über Eomantechnik zu finden er- 
wartet, nicht enthält, z.T. das enthält, was entbehrlich ist. 

Es ist z.B. zwar ein Verfahren der historisch-kritischen 
Methode bei Behandlung eines Werkes auf die Entstehungs- 
geschichte einzugehen. Das ist aber bei der Darlegung der 
Technik eines Eomans nur insofern nötig, als die Art der Ent- 
stehung Einfluss auf die Technik hat und kann dann meistens 
in wenigen Paragraphen erledigt werden. 

Im vorliegenden Buch kommen von 116 S. (ohne Einleitung 
und Anhang) 34 S. auf die Entstehungsgeschichte der Eomane. 
Zwar wird nebenbei die Idee und der Stoff gestreift, auch 
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etliche Seiten Allgemeines über Freytags Technik gesagt und 
Vergleiche mit andern Romanschriftstellern herangezogen, be- 
sonders aber ein ganzer Abschnitt auf einen Vergleich mit 
Walter Scott verwendet. Die Beziehung auf Scott kehrt, neben- 
bei gesagt, in jedem der folgenden Kapitel wieder, und zwar in 
solcher Ausdehnung, dass man geneigt ist anzunehmen, diese 
Arbeit sei aus einer Dissertation entstanden, die einen Vergleich 
zwischen Freytag und Sir Walter zum Vorwurf hatte. 

Es liegt ja für den Sachkundigen auf der Hand, dass Scott, 
Dickens und Gutzkow in dieser Abhandlung genannt werden 
müssen, ja dass auch ausführliche Vergleiche veranstaltet wer- 
den müssen, wir tadeln aber, dass dies in solcher Ausdehnung 
geschah, da doch so mauches Ebenso wichtige ganz unterblieben 
ist. 

So scheint der nächste Abschnitt "Die Handlung" ganz 
unzulänglich. Was hier behandelt wird, ist 1) Die Willens- 
motive, 2) Die Einheit der Handlung, 3) Die Wahrschein- 
lichkeit der Handlung, 4) Bedeutsamkeit der Handlung. Das 
erste wird mit zwei Seiten abgetan. — Hier hätten sämmtliche 
Motive und Nebenmotive nach Art und Durchführung abgehan- 
delt werden müssen. Anstatt einer Analyse der Motive finden 
wir nur einige allgemeine Sätze über die Willenstätigkeit der 
Freytagschen Helden. Unter 2) wird konstatiert, dass alle Ro- 
mane Freytags Einheit besitzen, sowohl in der Handlung als in 
der Gegenhandlung. Nebenbei gesagt, ist die Rotsattelhand- 
luDg in "Soll und Haben" nicht die Gegenhandlung, wie auf 
S.52. behauptet wird, sondern eine Nebenhandlung — sonst wäre 
ja auch die Finkhandlung eine Gegenhandlung, es sind diese 
beide vielmehr Nebenhandlungen, die eine aufsteigend, die an- 
dere absteigend, und die Gegenhandlung des Ganzen ist die Eh- 
renthal- Veitel-Handlung. 

Unter Abschnitt "Wahrscheinlichkeit der Handlung" wird 
behandelt: Die historische Treue; Das Übersinnliche; Der 
typische Ideengehalt und Tendenz in Freytags Romanen. 
Freytag wird als tendenzlos dargetan, obwohl auch Belege für 
das Gegenteil angeführt werden, und man auch zuweilen eine 
ganz leise Absicht merkt. 

Unter 4.) "Bedeutsamkeit der Handlung" wird der Frey- 
tagsche Satz, "dass der Held eines Romans einen starken, übei 
das gewöhnliche Mass menschlicher Eraft hinausreichenden In- 
halt haben müsse", als für den Roman nicht bindend verworfen, 
womit wir jedoch kaum übereinstimmen können. Für den Ro- 
man gilt schon seit der Klassikerzeit das Diktum, dass der In- 
halt des Romans ein bedeutendes Menschenleben sein müsse. 
Und zudem hat ein Roman hauptsächlich Wert, insofern als er 
uns in eine Weltanschauung versetzt. Wenn aber der Held 
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nicht über das gewöhnliche Mass des Menschen hinausragt, so 
wird seine Lebensanchauung uns kaum interessieren. 

Es scheint fast, als ob Ulrich auf S. 75 das Wort "Inhalt" 
als=Willenskraft nehme, woraus dann allerdings seine Ableh- 
nung des Freytagschen Satzes erklärlich wäre. 

Kapitel 3., "Der Aufbau der Handlung", folgt in der An- 
ordnung ganz der Freytagschen Technik des Dramas, wie es 
ja auch unbestritten ist, dass der Aufbau von Roman und Drama 
vieles gemeinsam hat. Doch möchten wir diesen Aufbau nicht 
allzustreng von dem Roman fordern. Es liegt ja in der Natur 
der Sache, dass jeder Roman bis zu einem gewissen Grad ein 
ähnliches Schema aufweist, besonders der neuere, dramati- 
schere Roman. Es gibt aber auch viele Abweichungen und darf 
sie geben, wie ja auch im Drama. Überhaupt hat man zur 
Darlegung der Technik noch das wenigste getan, wenn man kon- 
statiert hat, dass der Roman mit diesem Schema übereinstimmt. 

Auch Goethes Satz vom passiven Helden wird citiert, aber 
wie gewöhnlich wird er in zu gesteigertem Sinne verstanden. 
Nebenbei darf hier gesagt werden, dass der Satz unter deutschen 
Romanschriftstellern schon viel Unheil angestiftet hat. Der 
Deutsche neigt so wie so schon zur Darstellung von Gesin- 
nungen und Begebenheiten, anstatt Charakteren und Taten. 
Und wenn Goethe imstande war, selbst aus einem solchen "lei- 
denden" Helden einen lesbaren Roman zu schaffen, so kann es 
doch nicht jeder, wie viele tausend Romane mit hunderten von 
Seiten Besehreibung, Reflexion und Introspektion seit Goethe 
dargetan haben. 

Seit Goethe hat sich aber auch manches verändert. Der 
neuere Roman, wohl mehr noch im Ausland als in Deutschland, 
hat sich stets dramatisch gebärdet. Am alten lyrischen Ap- 
parat ist der deutsche Roman bis in die neueste Zeit hineinge- 
hinkt. Freilich zur Ablagerung von Weltanschauung und Sub- 
jektivem ist auch der lyrische Roman geeignet. Um aber einen 
lesbaren Roman zu schaffen, hat sich die dramatische Tech- 
nik seit den Tagen Scotts, Dickens, Eliots und Freytags am 
wirksamsten erwiesen. Daher kommt es auch, dass englische 
und amerikanische Romane sich leicht zur Dramatisierung her- 
geben, der deutsche Roman aber nicht. 

Als Anhang des Buches wird Freytags Jugendversuch im 
Roman "Der Kampf um das Leben" sowie ein Verzeichnis der 
Bücher, die Freytag bei Hirzel bestellt hat, und ein Verzeichnis 
der in dieser Arbeit zum ersten Male veröffentlichten Äusser- 
ungen Freytags mitgeteilt. Das Ganze kann man als ein ziem- 
lich nutzloses Buch bezeichnen. 

Gar nicht erwähnt werden z.B., um nur etliches herauszu- 
greifen, das Symbol, die Pantomime, die Physiognomik, die in 
Freytags Romanen eine so grosse Rolle spielen. 
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Hätte TL einen Plan verfolgt wie ihn z.B. Biemann in seiner 
Arbeit über Goethe benutzt, so wäre er auf noch vieles gestossen. 

Und da wir von dem Plan zu einer solchen Arbeit sprechen, 
möchte ich den folgenden vorschlagen, der nicht nur für Fach- 
leute, sondern auch für pädagogische Zwecke dienlich sein 
dürfte. 



1.) Allgemeines 



2.) Stoff 



ildee, d.h. Thema; Entstehung; Einfluss An- 
derer. 
Über Ort, Zeit und Tendenz. 
Exposition, Aufsteigende Handlung, Höhe- 
punkt, u.s.w., wie im Drama. 

Handlung und Gegenhandlung; die Motive und 
Nebenmotive und deren Durchführung, Auf- 
bau der Handlung. 



3.) Verwendung 
des 
Stoffes 



4.) Charakteristik 



^Formen der Darstellung 



Ieh=Erzählung > 
Briefe, Verse, 
Prosa, Citate, 
eingeschob e n e 
Erzählungen, 
subjektive oder 
objektive Art. 
der Darstel- 
lung. 



! Dramatisch, 
durch Erwäh- 
nung, nach 
Gruppen, u.s.w. 

Durch die Einführung, Charakterskizze, 
Handlung, Redeweise, (Dialekt, ge- 
mein, gewählt, Ideengehalt auch in den 
Reden.) 

Durch Namengebung 

Kontrast, Natur- oder Milieuschilderung, 
Physiognomik, Mimik, Indirekte Schil- 
derung. 
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, Allgemeines über des Autors Sprache und Stil. 
Vorwalten von beschreibenden, erzählenden, 
dialektischen, analytischen Partien. 



5.) Sprache j ( zwischen zwei oder mehreren Perso- 

nen; ob dramatisch oder nicht 
dramatisch, 
Chorsprechen, u.s.w. 



\ Dialog 



, Monolog, Tropen, Vocabular, u.s.w. 

Eindruck des ganzen Werkes, Einfluss 
auf Literatur und Leben. Analyse 
„ . „ „ «, vom soziologischen und psycholog- 

6.) Zusammenfassung ) igehen S , tandpimkt . 

Bedeutung des Werkes, u.s.w. — 

Charles Hart Handschin. 
Miami University, August, 1908. 



HENKIK IBSEN'S Brand. Et dramatisk Digt. Edited with 
Introduction and Notes by Julius E. Olson. John Anderson 
Publishing Company, Chicago, 1908. pp. LVI + 341. 
When the John Anderson Company in the fall of 1905 pub- 
lished the present writer's annotated edition of Björnson's Syn- 
növe Solbalehen I took occasion to note the fact in the Preface 
of that volume that it was the first Scandinavian text to be pub- 
lished in this country thus equipped with introduction and notes 
for use in school and College. It is an encouraging sign that 
the same enterprising publisher has seen fit, within a compara- 
tively short time, to supply us with another text similarly 
equipped. We are thus at once put upon a far better basis for 
the teaching of Norwegian in our American Colleges than we 
have ever been before. Nor is Swedish to be neglected. The 
H. W. Wilson Company of Minneapolis published in November, 
1907, a Swedish Grammar and Reader for beginners which is 
far more serviceable for American students than any of the 
Swedish grammars previously in existence. The editor is J. C. 
Carlson, formerly Professor of Scandinavian Languages and 
Literatures in Minnesota University. I take pleasure in an- 
nouncing also that my much belated edition of Tegner's Frith- 
jofs Saga is now announced by the publishers, The Engberg- 
Holmberg Publishing Company of Chicago, as ready for issue 
in June. This edition will be supplied with notes, an intro- 
duction on the genesis of Tegner's great masterpiece and a com- 
plete bibliography of translations. 



